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Amtliche Bekanntmachungen.

An die Ortsbehörden für die Arbeiter-
verficherung.

Vom Reichsversicherungsamt ist angeordnet
worden , daß künftig bezüglich der Rentenempfänger
eine möglichst genaue Feststellung über den Haupt¬
beruf (-Beschäftigung ) d. h. denjenigen auf dem
hauptsächlich die Lebensstellung beruht , und von
dem der Erwerb oder dessen größter Teil herrührt,
vorgenommen werde.

Die Ortsbehörden wollen dies inskünftig bei

Aufnahme - er Rentengesuche schon genau fest¬
stellen und in die Gesuche aufnehmen.

Dabei ist folgendes zu beachten:
Der Hauptberuf (-Beschäftigung ) ist so ge¬

nau wie möglich anzugeben , damit die Einteilung
der Rentenempfänger nach Berufs - und Gewerbe¬
arten richtig und eingehend geschehen kann . Aus¬
drücke wie Arbeiter , Taglöhner , Maschinist , Heizer,
Schlosser , Tischler , Fabrikarbeiter , Kutscher u . s. w.
sind hiefür unzureichend . ES ist vielmehr der be¬
sondere Arbeits -, Geschäfts - oder Fabrikationszweig
anzugeben , in dem die Rentenempfänger zuletzt
ständig oder meistens gearbeitet haben (z. B . Bau-
Arbeiter , Taglöhner in der Land - oder Forstwirt¬
schaft , Maschinist auf Binnendampfern , Schlosser¬
geselle in einer Maschinenfabrik oder Brauerei,
Bautischler , Kutscher in einem Speditionsgeschäft
oder einer Brauerei ) . Für Dienstboten ist anzu¬
geben , ob für häusliche Dienste , persönliche Be¬
dienung oder aber ob für Landwirtschaft , Handel,
Gastwirtschaft oder für welches andere Gewerbe.
Bei Rentenempfängern , welche als selbständige Ge¬
werbetreibende in eigenen Betriebsftätten im Auf¬
trag und für Rechnung anderer Gewerbetreibenden
mit der Herstellung oder Bearbeitung gewerblicher
Erzeugnisse beschäftigt waren (Hausgewerbetreibende ),
ist hierauf neben der oben erforderten genauen Be¬
rufsangabe durch den Zusatz „Hausgewerbetreibende"
noch ausdrücklich hinzuweisen.

Calw , 1. März 1907.
K . Oberamt . Amtm . Rippmann.

An die Ortsbehörden für die Arbeiter-
verficherung.

Die Versicherung der Hausgewerbetreiben¬
den der Textilindustrie , welche nach der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 1. III . 1894/9 XI.
1895 invalidenversicherungspflichtig sind , läßt
immer noch viel zu wünschen übrig.

Die Ortsbehörden werden daher veranlaßt,
der Invalidenversicherung dieser Hausgewerbetreiben¬
den ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden und dieselben,
wo es noch nicht geschehen , zur Versicherung beizu¬
ziehen . Bestehen Zweifel , ob ein Hausgewerbe¬
treibender verstcherungspflichtig ist, kann das Ober¬
amt um einen Bescheid angegangen werden.

Nachstehend wird der Erlaß des K. Mini¬
steriums des Innern vom 9. Juli 1894 Nr . 8585,
welcher in der Angelegeheit nähere Weisungen gibt,
zum Abdrucke gebracht:

„Zur Durchführung der Jnvaliditäts - und
Altersversicherung der Hausgewerbetreibenden der
Textilindustrie in Gemäßheit der durch die Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 1 . März 1894
(Reichsgesetz -Blatt S . 324 ) veröffentlichten Vor¬
schriften und unter Bezugnahme auf 8 2 der
Ministerial -Verfügung vom 11 . Juni 1894 (Reg .-
Bl . S . 149 ff.) und 8 112 des Jnvaliditäts - und
Altersversicherungsgesetzes vom 22 . Juni 1889 , wird
hiemit Nachstehendes angeordnet:

1 . Die Beiträge für die Jnvaliditäts - und
Altersversicherung der nach Ziffer 1 der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers verstcherungspflichtigen
Hausgewerbetreibenden der Textilindustrie sind, so¬
weit diese Personen regelmäßig nur für einen
einzigen Fabrikanten arbeiten , von der Orts-
(Bezirks )-Krankenkasfe , Gemeindekrankenversicherung
oder Krankenpflegeversicherung , welcher sie angehören,
und sofern sie keiner solchen Krankenkasse angehören,
von den Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung
gemäß 88 3 und 4 der Ministerialverfügung vom
11 . Juni 1894 und gegen die ebendaselbst in 8 5
bezeichnten Vergütungen einzuziehen.

2 . Die verstcherungspflichtigen Hausgewerbe¬

treibenden haben den Beginn und die Beendigung der
die Vecsicherungspflicht begründenden Beschäftigung
und zwar auch im Fall einer die Beitragspflicht
zeitweise unterbrechenden Einstellung der Beschäftigung
spätestens binnen einer Woche bei der Krankenkasse,
bezw . der Ortsbehörde für die Arbeiterversicherung,
welche die Beiträge einzuziehen hat , zu melden.

Wenn die Fabrikanten , für welche die Haus¬
gewerbetreibenden arbeiten , entweder freiwillig oder
auf Grund oberamtlicher Auflage (Ziffer 9 der
Bekanntmachung des Reichskanzlers und 8 3 der
Ministerialverfügung vom 11 . Juni 1894 ) die Bei¬
träge für die Hausgewerbetreibenden entrichten,
so liegt die An - und Abmeldung der Beschäftigung
derselben den Fabrikanten ob . Die Anmeldung
der zeitweisen vorübergehenden Beschäftigung für
eigene Rechnung haben die Hausgewerbetreibenden
auch in diesem Fall selbst zu besorgen.

Das Unterlassen dieser Meldungen kann mit
Geldstrafen bis zu 100 bestraft werden . Die
Erlassung der polizeilichen Strafverfügung kommt
zunächst dem Ortsvorsteher zu (Art . 2 des Gesetzes
vom 13 . Mai 1890 , Reg .-Bl . Seite 86 ) .

3 . Soweit nicht nach der in Ziffer 1 ge¬
troffenen Anordnung die Beiträge für die Jnvalidi¬
täts - und Altersversicherung der versicherungs¬
pflichtigen Hausgewerbetreibenden von den Kranken¬
kassen oder Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung
eingezogen werden , sind diese Beiträge durch Ein¬
klebung der denselben entsprechenden Marken in die
Quittungskarten von den Hausgewerbetreibenden
selbst oder , wenn die sie beschäftigenden Fabrikanten
freiwillig oder auf Grund oberamtltcher Anordnung
die Verpflichtungen der Arbeitgeber übernommen
haben , von diesen zu entrichten (88 7 und 9 der
Ministerialverfügung vom 11 . Juni 1894 .)

Hinsichtlich des Einzugs der Beiträge für die
Versicherung des von den Hausgewerbetreibenden
beschäftigten Versicherungspflichtigen Hilfspersonals
gelten die allgemeinen Vorschriften der 88 44 ff.
der Vollzugsverfügung vom 24 . Oktober 1890
(Regierungsblatt Seite 261 ff.) "

Calw,  1 . März 1907.
K. Oberamt . Amtm . Ripp mann.

Silberflrahl.
(Abenteuer des Sherlock Holmes . )

Von Conan Doyle.

(Fortsetzung .)

Der Inspektor nahm das gewünschte Bild aus einem Umschlag , den

er in der Tasche trug , und händigte es ihm ein.

„Mein lieber Gregory , Sie kommen immer meinem Verlangen zu¬

vor . Seien Sie so freundlich , nur einen Augenblick zu warten , ich habe

noch eine Frage an das Mädchen zu richten ."
„Ich muß gestehen , daß mich unser Londoner Berater gründlich ent¬

täuscht hat, " sagte Oberst Roß ganz unumwunden , sobald mein Freund

das Zimmer verlassen hatte . „Soviel ich sehe , sind wir um keinen Schritt

weiter , als vor seiner Ankunft ."
„Wenigstens hat er Ihnen ziemlich bestimmt die Versicherung gegeben,

daß Ihr Pferd das Rennen mitmachen wird ."

„Jawohl, " meinte der Oberst achselzuckend, „aber das kann jeder sagen ."

Ich wollte eben etwas erwidern und meinen Freund in Schutz nehmen,

als er selbst eintrat.
„Nun , meine Herren, " sagte er , „bin ich zur Abfahrt bereit ."

Als wir in den Wagen steigen wollten , öffnete uns einer der Stall¬

jungen den Schlag . Holmes fuhr ein plötzlicher Einfall durch den Kopf,

er lehnte sich hinaus und berührte den Arm des Jungen.

„Ihr haltet dort ein paar Schafe im Pferch, " sagte er . „Wer besorgt

denn ihre Pflege ?"
„Ich , Herr ."
»Ist Ihnen in letzter Zeit nichts Besonderes zugestoßen ?"

„Nichts von Bedeutung ; drei Schafe waren nur etwas lahm ."

Die Antwort schien Holmes große Freude zu machen , denn er lachte

und rieb sich die Hände.
„Ein richtiger Treffer . Watson , ein Schuß ins Schwarze, " sagte er

und kniff mich in den Arm . „Gregory , ich empfehle diese seltsame Krank¬

heit unter den Schafen Ihrer Aufmerksamkeit . — Fahren Sie zu, Kutscher !"—

Im Gesicht des Obersten stand deutlich zu lesen , welche geringe

Meinung er von der Kunst meines Gefährten hegte , aber das Gesicht des

Inspektors nahm einen sehr gespannten Ausdruck an.

„Halten Sie das für so wichtig ?" fragte er.

„Für außerordentlich wichtig "
„Könnten Sie mich nicht noch auf einen oder den andern Punkt auf¬

merksam machen ?"
„Jawohl — auf das sonderbare Benehmen des Hundes während

der Nacht ."
„Der Hund hat sich in der Nacht ganz ruhig verhalten ."

„Ja , darin bestand eben die Sonderbarkeit, " versetzte Sherlock Holmes.

Vier Tage später saßen Holmes und ich abermals im Zuge , um nach

Winchester zu fahren , wo das Rennen um den Ehrenpreis von Weffex

stattfinden sollte . Oberst Roß empfing uns verabredetermaßen am Bahnhof

und nahm uns in seinem Wagen nach dem Rennplatz mit , der außerhalb

der Stadt lag . Er machte eine sehr ernste Miene und sein Wesen war

schroff und kalt . „Ich habe mein Pferd nicht zu Gesicht bekommen, " sagte er.

„Vermutlich würden Sie es aber doch wiedererkennen , wenn Sie es

sehen, " äußerte Holmes.
Der Oberst war sehr ärgerlich . „Seit zwanzig Jahren halte ich

Rennpferde, " rief er, „aber eine solche Frage hat noch nie ein Mensch an

mich gestellt . Jedes Kind würde doch den Silberstrahl an seiner weißen

Stirn und dem gesprenkelten rechten Vorderbein erkennen ."

„Wie steht 's mit den Wetten ?"
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Tagesueuigkeiteu.
* Calw  3 . März. Die am Freitag

abend im Badischen Hof abgehaltene Versammlung,
in der Privatdozent Dr . Ohr in Tübingen
einen Vortrag über die Ei ni gung des Liber alis -
mus hielt, nahm einen sehr lebhaften und zum Teil
erregten Verlauf. Den Vorsitz in der Versamm¬
lunghatte Bauinspektor Schlierholz übernommen,
der in einer kurzen Ansprache sich als nationaler
und liberaler Nichtparteimann bezeichne te und die
Zeit für gekommen hält, daß auf eine Einigung
der liberalen Elemente hingearbeitet werde. Dr.
Ohr betonte in seinem Vortrag zunächst, daß der
Liberalismus ohne Einigung nicht mehr zur Geltung
gelangen könne und hierauf gab er den Weg an,
auf welchem eine Einigung zu erzielen sei. Zwischen
der Demokratie und der Deutschen Partei seien
früher die schärfsten Gegensätze bestanden, diese
hätten aber an Schärfe bedeutend verloren, da
die Demokratie ihre partikularistischen Ansichten
gemildert und sick modernisiert habe. Es sei
sebstverständlich, daß sich die Gegensätze der Par¬
teien nicht von heute auf morgen ausgleichen,
daß eine Einigung nicht plötzlich gehofft werden
dürfe. Zunächst sei eine Verständigung anzubahnen,
daß die liberalen Parteien später zusammenstehen
können, um nicht vom Zentrum, von den Agrariern
und den Sozialdemokraten erdrückt zu werden.
Der Einigung stehen allerdings gewisse Hinder¬
nisse entgegen, auch sei gegenwärtig ein Zusammen¬
gehen des Liberalismus mit der Sozialdemokratie
nicht möglich. Es müsse übrigens dahin kommen,
daß die Sozialdemokratiebündnisfähig werde, damit
Zentrum und Konservative gestürzt werden können.
Die Regierung komme jetzt dem Liberalismus
entgegen, dieser Augenblick sei für die liberalen
Parteien zu erfassen, kleinliche Rücksichten müßten
fallen. Zwar hätte sich ein jungliberaler Verein
gebildet und eine Annäherung an die linksstehenden
Parteien angestrebt, aber ihre Ziele genügen
nicht, da sie den Haß der deutschen Partei ge¬
erbt und keine großen Erfolge aufzuweisen hätten;
das Gleiche gelte auch von den jungdemokratischen
Vereinen. Notwendig sei eine neutrale liberale
Organisation hauptsächlich für solche liberale Ele¬
mente, die bisher keiner Partei angehörten. In
die liberale Partei können alle liberalen Männer
aus anderen Parteien eintreten, die sich wenigstens
zum sogenannten Frankfurter Mindestprogramm
bekennen. Der liberale Gedanke müsse in die
Wählermafse hineingetragen werden und bei Wahlen
sei nicht so sehr auf Mandatshascherei zu sehen
als auf Durchführung des liberalen Gedankens.
Es sei vollständig gleichgültig, wie die Verhältnisse
in einem Bezirk liegen; ohne Rücksicht auf die
Eigentümlichkeiten des Bezirks sei den Wählern
klar zu machen, daß die Politik nur nach großen
Gesichtspunkten gemacht werden dürfe.' Die
Einigung des Liberalismus hätten die liberalen

Vereine auf ihre Fahne geschrieben; in Württem¬
berg hätten sich schon 26 Vereine mit 3000 Mit¬
gliedern gebildet. Der Redner verbreitete sich
nun des Nähern über einzelne Punkte des Frank¬
furter Programms und forderte nochmals alle
entschieden liberalen Elemente zum Zusammen¬
schluß auf, aller kleinliche Parteigeist müsse fallen,
wenn man nur über das Ziel einig sei, über die
Wege dazu sollte man sich nicht allzu ereifern.
Nach der Rede folgte freie Diskussion. Eugen
Dreiß  gibt den Grund an, warum er sich als
Mitglied in den neu zu gründenden liberalen
Verein eingetragen habe und macht den Vorschlag,
allen Parteihader zu vergessen und gemeinsam
dis liberalen Ziele zu verfolgen. Von jungliberaler
Seite aus wurden nun die Ausführungen von
Dr. Ohr aufs heftigste angegriffen und erbarmungs¬
los zerpflückt, namentlich wurde dem Redner von
mehreren Seiten der Vorwurf der Doppelzüngig¬
keit gemacht. Amtmann Bazille -Stuttgart will
verschiedene Jrrtümer richtig stellen. Dr. Ohr
spreche bald so, bald anders, je nach der Zuhörer¬
schaft. Den liberalen Parteien sei es um eigent¬
liche Einigung nicht zu tun, ihr Hauptzweck sei,
eine Organisation für die in Norddeutschland
bestehende freisinnige Partei zu schaffen, die
ganze Bewegung stehe durckaus aus nationalsozialem
Boden und beurteile alles vom doktrinären Stand¬
punkt aus. Allerdings seien die Linke des
Liberalismus im Reichstag endlich einmal national
aufgetreten, es sei aber zu bezweifeln, ob
diese linken Parteien auch fernerhin die natio¬
nalen Fragen so entgegenkommend behandeln
werden. Dr. Ohr bewege sich nur in Phrasen,
er wolle von einem Schutz der Landwirt¬
schaft gar nichts wissen und sei nichtsals ein Prin¬
zipienreiter, der vom Nationalsozialismus voll¬
ständig gefangen sei. Die Abschaffung der
Lebensmittelzölle sei zu verwerfen, eine gesunde
Schutzzollpolitik sei das einzig Richtige. Rechts¬
anwalt Wölz -Stuttgart wendet sich scharf gegen
ein umlaufendes Gerücht, als ob er über ein bal¬
diges Ende der hiesigen jungliberalen Partei sich
ausgesprochen hätte; das Gegenteil davon sei der
Fall. Er nimmt für sich das Recht in Anspruch,
daß er stets auf eine Einigung der linksliberalen
und der jungdemokratischen Partei hingearbeitet
habe und daß er auf dem Standpunkt stehe, die
bürgerlichen Parteien sollten sich gegen Zentrum
und Sozialdemokratie verbünden. Die Gründung
einer liberalen Partei in einer kleinen Stadt wie
Lalw sei vom Uebel, statt einer Einigung der
Parteien werde daraus eine neue Zer¬
splitterung entstehen. Seiner Meinung nach
sollen deutsche Partei und Demokratie zusam¬
menstehen und in praktischen Fragen gemeinsame
Wege gehen; in dieser Beziehung wäre eine
Einigung aufs wärmste zu begrüßen. Kaufmann
St übler - Stuttgart weist die Angriffe von
Dr. Ohr auf die jungliberale Partei nach¬

drücklich zurück; diese letztere werde dem neuen
Verein nicht beitreten, ihn im Gegenteil be¬
kämpfen; Dr. Ohr treibe einseitige Jnteressen-
politik, seine Anhänger seien die „Hilfe-Leser"
und trotzdem die liberalen Vereine vorgeben, eine
neutrale Organisation sein zu wollen, hätten sie
doch überall für die Demokratie oder für die
Sozialdemokratie gestimmt. Auf die scharfen An¬
griffe entgegnete Dr. Ohr in eingehender Weise
und suchte die vorgebrachten Anschuldigungen zu
entkräften und zu widerlegen. Er präzisierte
widerholt seinen Standpunkt und glaubte, daß
die Angriffe auf seine Person aus Mißverftänd-
nisse zurückzuführen seien. Wie die Debatte der
genannten auswärtigen Redner sich oft zum
Siedepunkt steigerte, so waren auch die Aus¬
führungen der hiesigen Redner von einer sehr
gereizten Stimmung beseelt. Die Mitglieder
der jungliberalen Partei , Rechtsanwalt Wölz,
EisenbahninspektorWestermayer und Stadtpfleger
Dreher, kamen mit dem Mitglied des liberalen
Vereins, Oberreallehrer Dr . Müller, scharf ins
Gefecht. Wir übergehen diese heftigen Aus¬
einandersetzungen, da sie für die Allgemeinheit
kein Interesse bieten. Die Diskussion des Abends
hat die Gegensätze zwischen der jungliberalen
Partei und der neuen Partei nicht nur nicht
ausgeglichen, sondern sogar verstärkt. Die per¬
sönlichen Anzapfungen wären noch mehr auf die
Spitze getrieben worden, wenn sie nicht durch
den glücklichen, schlagfertigen Humor des Vor¬
sitzenden erheblich gemildert worden wären. Post¬
sekretär Kauffmann,  der eigentliche Gründer
der neuen Partei, kann auf den Abend mit großer
Befriedigung zurückblicken, da ihm die Gründung
einer liberalen Partei nun gelungen ist. Er gab
auch öffentlich seiner Freude darüber Ausdruck
und schloß mit dem Wunsche, daß die neue
Partei von gutem Erfolge begleitet sein möge. Die
Versammlung nahm erst um Vsl Uhr ihr Ende.

Von einem Versammlungsteilnehmer er¬
halten wir über die Versammlung nachstehende
Zuschrift:

Nun hat Calw auch einen „liberalen
Verein ". Was er will, ist nach den Worten
des Herrn Dr. Ohr aus Tübingen nur die
Einigung der liberalen Parteien, welche gleich bei
der gestrigen Versammlung angebahnt werden
sollte. Nach den sehr sachlichen Ausführungen
des Redners, welcher der nationalliberalen Partei
und den jungliberalen Vereinen am Zeug flicken
zu müssen glaubte, um dann sagen zu können,
daß allein die Volkspartei Verständnis für die
Zwecke der liberalen Vereine habe, ergriff ein
Redner der jungliberalen Vereine das Wort, der
vom Vorsitzenden in unfreundlicher Weise, von
den Mitgliedern des neuen Vereins aber derart
behandelt worden ist, daß leider sich wohl noch
eine Klage wegen öffentlicher Beleidigung an den

„Sie sind in vollem Gange und Silberstrahl steht mehr in Gunst als je."
„Hm," meinte Holmes, „irgend jemand muß das Publikum beruhigt

haben» das ist klar."
Als der Wagen innerhalb der Umzäumung am großen Halteplatz

vorfuhr, warf ich einen Blick auf das Programm, welches die Namenliste
enthielt. Es lautete:

Wessex - PreiS , 5V Sovereigns, die Hälfte Reugeld für 4jähr. und 5jähr.
Pferde. Zusatzpreis 1000 Sovereigns.

Zweiter Preis 300 L. Dritter Preis 200 LDistanz  2615 Meter.
1. DerNeger.  Eigent . Herr Heath Newton (Mütze rot, Jacke zimmetfarben).
2. Gräfin Leah.  Eigent . Oberst Wardlow (Mütze rosa, Jacke blau und

schwarz).
3. DeSborough.  Eigent . Lord Backwater (Mütze und Aermel gelb).
4. Silberstrahl.  Eigent . Oberst Roß (Mütze schwarz, Jacke rot).
5. Iris.  Eigent . Herzog von Balmoral (Mütze und Jacke schwarz und gelb

gestreift).
6. Rasper.  Eigent . Lord Singleford (Mütze lila, Aermel schwarz).
„Wir haben unser zweites Pferd zurückgezogen und unsere ganze

Hoffnung auf Ihr Wort gesetzt," sagte der Oberst.
„Eben wird die Tafel mit den Zahlen angehängt," rief ich. „Alle

sechs stehen darauf."
„Alle sechs! Dann läuft also mein Pferd auch?" sagte der Oberst

in großer Erregung. „Aber ich sehe es nicht. Meine Farben sind nicht dabei."
„Bis jetzt sind nur fünf vorübergekommen. Dies hier muß es sein."
Als ich diese Worte sprach, trabte gerade ein mächtiger Brauner von

der Wage her an uns vorbei; der Jockey auf seinem Rücken trug des
Obersten wohlbekannte Farben, die schwarze Mütze und rote Jacke.

„Das ist nicht mein Pferd," rief der Besitzer des Silberstrahl. „Das
Tier hat ja kein weißes Haar am Leibe Was haben Sie da angerichtet,
Herr Holmes!"

„Lassen Sie uns doch erst sehen, was es zu leisten vermag," sagte
mein Freund mit unerschütterlicher Ruhe. Einige Minuten lang ließ er
meinen Feldstecher nicht vom Auge. „Vortrefflich! Ein ausgezeichneter
Start !" rief er plötzlich. „Da — jetzt kommen sie eben um die Biegung!"

Von unserem Wagen aus konnten wir die gerade Bahn ihrer ganzen
Länge nach prächtig übersehen. Die sechs Pferde waren ganz nah bei¬
sammen, man hätte sie alle mit einem einzigen Teppich bedecken können.
Halbwegs kam jedoch der gelbe Jokey aus Capleton an die Spitze. Aber
noch ehe die Renner in unserer Nähe waren, hatte des Obersten Pferd
den Desborough überholt; es schoß wie ein Pfeil dahin und erreichte den
Pfosten reichlich sechs Pferdelängen vor seinem Nebenbuhler. Die „Iris"
des Herzogs von Balmoral folgte als drittes in geringer Entfernung.

„Jedenfalls habe ich das Rennen gewonnen," stieß der Oberst keuchend
heraus und fuhr sich mit der Hand über die Stirn . „Aber kein Mensch
kann daraus klug werden. Mir scheint doch, Herr Holmes, Sie haben Ihr
Geheimnis nun lange genug für sich behalten."

„Jawohl, Herr Oberst. Sie sollen alles wissen. Kommen Sie, wir
wollen uns das Pferd zusammen betrachten. Da ist es," fuhr er fort, als
wir die Umzäunung bei der Wage betraten, in der nur die Besitzer der
Rennpferde und ihre Freunde Einlaß erhalten. „Sie brauchen ihm nur
das Gesicht und das Vorderbein mit Spiritus zu waschen, dann haben Sie
Ihren alten Silberstrahl wieder."

„Ist das möglich?!"
„Ich fand ihn in den Händen eines Betrügers und nahm mir die

Freiheit, ihn das Rennen so mitmachen zu lassen, wie er hierher geschickt
worden ist."

„Mein bester Herr, Sie haben Wunder getan. Das Pferd ist in
vortrefflichem Zustand. So gut ist es noch nie gelaufen."

(Fortsetzung folgt.)
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Abend knüpfen wird . Aus dieser Haltung des
liberalen Vereins mußte der jungliberale ' Verein
trotz der teilweise schmeichelhaften und versöhnen¬
den Worte des Herrn vr . Ohr , selbst wenn er
nicht längst die Absicht einer direkten Bekämpfung
der liberalen Vereine gehabt hätte , die Folgerung
ziehen , daß mit solchen Elementen für die Einigung
des Liberalismus und im Besonderen für eine
gedeihliche Weiterführung des bereits bestehenden
guten Einvernehmens zwischen der Volkspartei
und den Jungliberalen hier am Platz lediglich
nichts , eher das Gegenteil zu erreichen ist . Auch
die übrigen Herren , welche sich um die Gründung
des liberalen Vereins bemüht haben , sind nichts
weniger , als dazu angetan , dessen Ziel in hiesiger
Stadt auch nur annähernd zu erreichen . Um
aber die praktische Seite der Sache gleich hier
nach oben zu kehren , so muß gleich jetzt bemerkt
werden , daß unter die Gründerliste keine anderen
Namen — es müßte denn versehentlich geschehen
sein — geschrieben standen , als diejenigen schon
bisher demokratischer Wähler . Wenn nun bis
zur nächsten Landtags mahl von links kein Anhang
zu erwarten steht , von rechts her aber geflissent¬
lich jede Annäherung abgewiesen werden will,
dann möchte man versucht sein zu fragen , wo
die Volkspartei die Wähler für einen Wahlsieg
sich holen will . Denn der liberale Verein zählt
überhaupt nicht . Wozu ist er aber jetzt da?

Stuttgart  2 . März . Ein frecher Raub -
anfall  wurde in der Nacht vom 27 . auf 28.
v . Mts . im oberen Afternhaldeweg verübt . Der
17 Jahre alte Julius Mitschele von Gechingen,
die 19 Jahre alten Aug . Ekkardt von Feuerbach
und Paul Wieland von Sontheim OA . Heilbronn
haben den 40 Jahre alten Taglöhner Michael
Nopper von Jppingen Amts Donaueschingen , bei
dem sie eine größere Geldsumme vermuteten , unter
dem Vorgeben , sie wissen in einem Heuschuppen
eine günstige Gelegenheit zum Uebernachten , in
einen abgelegenen Weinbergweg gelockt, haben ihn
dort gemeinsam angegriffen , mißhandelt , seiner
geringen Barschaft von 5 Mark beraubt und sich
in den Hasenbergwald geflüchtet . Die Täter
wurden an verschiedenen Orten aufgespürt und
dingfest gemacht.

— Zu den auf dem Dampfer „Berlin"
bei Hoek van Holland ertrunkenen Personen ge¬

hört nach den Blättern auch der 35jährige Flaschner-
meister Moebus aus Tailfingen  O .A . Ba¬
lingen . Er hatte seinen in England lebenden
Bruder besucht und auf der Rückfahrt die „Berlin"
benutzt . Er hinterläßl eine Frau mit drei Kindern

Berlin  2 . März . (Reichstag .) Graf
Stolberg eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 . Am
Bundesratstisch Graf Posadowsky und Kolonial¬
direktor Dernburg . In der fortgesetzten Etats-
beratung  führt Schädler (Ztr .) aus : Unser
Antrag , bis zum 31 . März neben der Heimsendung
von weiteren 4000 Mann Vorbereitungen dafür zu
treffen , daß die Gesamtstärke der Schutztruppe auf
2500 Mann herabgemindert werde , hatte seine Grund¬
lage in der Erklärung des Reichskanzlers , daß der
Hauptaufstand gebrochen sei . Unser Antrag ging
auf die Zukunft . Das ist das ganze Staatsver¬
brechen , das wir begangen haben . Wir verlangten
nicht , daß am 1. April die Schutztruppe 2500 Mann
betrage , sondern trafen nur die Vorbereitungen,
damit , wenn der Friede hergestellt ist , die Regierung
nicht sagen kann , es fehlte an den nötigen Vor¬
bereitungen , um die Truppen heimzuschaffen . Auch
wir erkennen dankbar die Tapferkeit unserer Truppen
an , die großenteils unserer Wählerschaft angehören.
Wir sind eine Verfassungspartei , ein Hort zum
Schutz des Rechts und der christlichen Ordnung.
Im deutschen Reich ist durch Gesetz die Friedens-
Präsenzstärke der Truppenmacht festgesetzt , aber es
besteht kein Gesetz für den Reichstag , die Forderungen
für die Unterhaltung einer bestimmten Truppenmacht
in den Schutzgebieten zu bewilligen . Wäre die Ab¬
stimmung über die Bahn Keetmannshoop -Kubub im
Plenum erfolgt , so hätte das Zentrum , ohne auf
seinem Antrag zu bestehen , mit Ja gestimmt . So
war der Mann mit der roten Mappe da und der
Reichstag wurde aufgelöst . Der Redner kommt
dann aus die von verschiedenen Seiten geforderte
Abänderung des Reichstagswahlrechts zu sprechen,
nennt einige Zeitungen in dieser Hinsicht und sagt,
daraus gehe hervor , daß die durch die Reichstags¬
auflösung geschaffene Lage zur Wahlrechtsänderung
ausgenutzt werden solle . Auch bezüglich der Ein¬
mischung von Beamten in die Wahlen haben wir
andere Anschauungen . Bezüglich der Tätigkeit Dern-
burgs während der Wahlen zitiert der Redner das
Wort Bismarcks von 1881 , daß es der Würde von
Beamten nicht entspreche , sich in den Wahlkampf zu
mischen , namentlich nicht durch öffentliche Reden.
(Hört , hört im Ztr .) Der Redner fragt dann , wo
eigentlich die Wahlgelder geblieben seien , die beim
Reichskanzler zusammenliefen . Die Beamten dürfen
nicht zu Handlangern der Regierung gemacht werden.

Von anderen Parteien , namentlich von Seiten der
Nationalliberalen , erfolgte ein viel heißeres Liebes-
werben um die Gunst der Sozialdemokratie als
auf unserer Seite . Die Erklärungen der bayrischen
Bischöfe bedaure ich wegen der daran geknüpften
falschen Deutungen . Der Redner polemisiert dann
gegen den Flottenverein und sagt zum Schluß : Wir
stehen auf unserem alten Standpunkt . Versuchen
Sie noch einmal uns anzugreifen , so werden Sie
wieder auf Granit beißen . Wir werden Treue um
Treue bieten . (Beifall im Zentrum .) Gothein
(frs . Vg .) : Mich wundert die Aufregung des Zentrums
über die Wahlbeeinflussungen . Gerade die Kanzel
wurde hierzu benützt . Das Wahlbündnis mit irgend
einer Partei nehmen wir niemand übel . Das Bündnis
der Sozialdemokratie mit dem Zentrum bei der
Bekämpfung unserer süddeutschen Kollegen Haußmann
und Blumenthal ist aber viel schlimmer als unser
Zusammengehen mit der Rechten in einigen Wahl¬
kreisen . Wir wollen nicht einen neuen Kulturkampf,
sondern reinliche Scheidung von Kirche und Staat.
Die Polenpolitik der Regierung machen wir aus
nationalem Bewußtsein nicht mit , da sie stets das
Gegenteil erreichte . Zu positiver Arbeit sind wir
stets bereit , doch müssen wir unsere völlige Unab¬
hängigkeit wahren . (Beifall .) Staatsekretär Posa¬
dowsky:  Meine gestrigen Aeußerungen über die
Zollbelastung Englands halte ich vollkommen auf¬
recht . Die Antialkoholbewegung halte ich für un¬
geheuer wertvoll für das Volk . Nach einigen per¬
sönlichen Bemerkungen vertagt sich das Haus auf
Montag , nachmittags 2 Uhr . Schluß 3 ' 0 Uhr.

Rotterdam  2 . März . Die tapferen
Retter von Hoek van  Holland , Sperling
und seine zwei Neffen eiklären , daß sie keinerlei
Belohnung für ihre Tat beanspruchen . Sie holten
die drei letzten Frauen vom Wrack der Berlin,
als die Gefahr auf ; höchste gestiegen ^ war . Am
Sonntag werden den drei Rettern im Dortrechter
Ratbause in feierlicher Weise je eine goldene Uhr
und Kette zum Gedächtnis und als Anerkennung
der Heldentat überreicht werden.

« -klameteil.
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WieskmrpchtMg.
Am Mittwoch , de « 8 . März,

vormittags 11 Uhr , kommen auf der
Stadtpflege

32 a 70 qm Wiese in Meisterswiesen
und

73 u 90 qm Wiese in Schloßwiesen
auf 1 Jahr zur Verpachtung , wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Calw,  2 . März 1907.
Stadtpflege.

Dreher.

Freimütige Fmermehr Mm.
Kamerad Adolf Wengert

ist gestorben und wird am
Mittwoch nachmittags 2
Uhr beerdigt.

Die I . Kompagnie hat
auszurücken , die übrigen
Kompagnien werden zum

Anschluß eingeladen . Antritt um " -2 Uhr
am Spritzenhaus.

Das Kommando.

4 « « « Mark
werden gegen gute Gütersicherheit von
einem pünktlichen Zinszähler sofort oder
auf Georgi gesucht . Anträge nimmt
entgegen die Exped . ds . Bl.

Mauarbeiten.
Zum Stallgebäude des Joh . Jakob

Talmon in Neuheugstett sollen die
Grab - , Betonier - , Maurer -,
Zimmer - , Gipser -, Flaschner-
und Pflasterarbeiten im Akkord
vergeben werden.

Bewerber haben ihre in Prozenten
der Ueberschlagspreise ausgedrückte An¬
gebote bis
Samstag , den 9 . ds . Mts .,

mittags 12 Uhr,
bei dem Unterzeichneten einzurcichen,
woselbst auch Pläne , Kostenvoranschlag
und Bedingungen zur Einsicht aufgelegt
sind.

Calw , den 2. März 1907.
Im Auftrag:

Nberamtsballmkisttr
Kiefner.

Ein schwarzgrauer

Schnauzer
ist mir zugelaufen und kann innerhalb
8 Tagen gegen Ersatz der Kosten ab¬
geholt werden.

Adlerwirt Volz , Oberkollbach.

Circa 40 — 45 Ztr . guteingebrachtes

he« «nd tvehind
hat zu verkaufen

Wilh . Laun , Simmozheim.

IkesAlgöMer in großer Auswahl bei

k « ! > keergü.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten machen wir die

schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber Gatte , Vater,
Sohn und Bruder

Adolf Wengert
heute früh sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin:

^ Nanele Wengert.
Beerdigung Mittwoch Nachmittag 2 Uhr.

Hirsau , 3. März 1907.

ToSes- Anzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir mit , daß unsere liebe

Schwester
Emilie Knaus

heute früh durch einen sanften Tod erlöst wurde.
Die trauernden Geschwister:

Karoline K Gustav Knaus.
Beerdigung Dienstag 4 Uhr nachmittags.

Fme Mkl-IMU Mn.
Das verehrte Publikum von Stadt und Land wird gebeten , bei Brot-

Einkäufen sich dasselbe in den Verkaufsräumen vorwägen zu lassen.

Obermeister I . Gehring.
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ist ci»o

für liüelie-wi NWC sus.

Unübertroffen an Wascherfolg ! Unerreicht an Dauerhaftigkeit
und Handlichkeit vermöge ihrer runden stabilen Form.

^ Akssvkl , kovkl unU Usniptt LN glSivksi » Ssill
Vollständige Schonung der Wäsche!

-/» Ersparnis an Zeit, Mühe und Material!
Ein Kind von 8 Jahren kann das Drehen besorgen.

Gröste A wascht in einer Stunde 45 Hemden I Wäickc
Grütze 0 für Hotels ». Anstalten 7V Hemden j "MutMster Lvaschc

oder entsprechen- andere Wäschestücke.
In hiesiger Stadt und Bezirk schon eine große Anzahl zur vollsten Zufriedenheit

im Betrieb. — Kataloge gratis.
Preir für Grosze K >nit Ofen , Hahn u. rväfehezange Mk. 60 .75.

Vertretung und reichh. Lager bei

kriväriek bkim kössle, 6alvv.
Reparaturwerkstatt.

^Ällor ! Moria eigsrettMl"
Mittwoch gibts

wozu freundlichst einladet
hMsgkMlllhte MM.

Ir . Schechinger.

« «. MM» , 83 >inhoi8trss 86
empfiehlt sein Lager in sämtlichen bewährten Linoleum-Marken:

Stückware, Läufer, Teppiche, Morlagen,
Jnlaid -Linoleum (Muster vollständig durchgehend)

in Granit, Moirö, Velour, Holzmaser, Jaspä , Parquet und Teppich
per qm von 2.35 an.

Drnckware in prachtvollen Parquet- und Teppichmustern
per qm von 1.50 an. Reste noch billiger.

Allerneueste reichhaltige Musterauswahl u . Onalitätsproben
von l,inoleum stehen gerne zu Diensten.

Vertretung der Delmeuhorster- und Gemama-Fmoleumwerke.

L a l w.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu unserer

am Samstag , den 9. März 1907, im Gasthaus zum „Rößle"
hier stattfindenden

Kochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Georg Schaible,
Sohn des Adam Schaible, Anwalt in Speßhardt.

Barbara Braun,
Tochter des 's Joh. Braun in Aichelberg. OA. Calw.

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung entgegen¬
nehmen zu wollen.

ksssngküvksi*
in ^ectiê enen kinbänäen unck Zrökter^usv/ski von Nlc. l .20 bis
iVlk. ll .—.

lelepdon 61. frküricll jisuzzler,
kuck- unci kapierkanälunZ.

Suche mein
Taselklavier,

gut erhalten, mit schönem Ton, besond.
Umstände wegen zu verkaufen.

Schullehrer Wagner,
Ottenbronn.

Kleine- Schlüsselchen an einem Ring
gesunden. Abzuholen im Compt. d. Bl.

Für ein besseres Möbel- und Deko¬
rationsgeschäft wird unter günstigen
Bedingungen ein

Lehrling
gesucht.

Näheres bei Emil G. Widmaier,
Bahnhofstraße.

Neubulach.

Molkereieinrichtung
zu verkaufen.

Infolge Auflösung der Molkerei¬
genossenschaft Neubulach bringen die
Unterzeichneten eine vollständige gut
erhaltene Molkereieinrichtung, Melotte-
Centrisuge mit Handbetrieb,  am
Samstag, den 9. März ds. Js .,
mittags 1 Uhr, in der Molkerei hier
zum Verkauf.

Martin Seeger.
H. Roller.
Fr . Auer.

Im FkiMgeln
von Herrenwäsche empfiehlt sich

Panline Binder
im Zwinger.

Original Model'sch«
Wajchwindmaschinen

feinste Qualität.
Fabrikpreise:

30 cm Walzenlänge 17.—.
35 „ „ „ 19.- .
40 „ „ „ 21.- .

System Germania
(nicht Model-Fabrikat)

Mk . 2 .— per Stück billiger.

srieürk!»Mrog, (sln
beim Gasthofz. Rößle.

kespsnslunnrsnlnslskle

Hofgut,
ca. 30 Morgen (womöglich arron¬
diert) mit Obstwachs in ebener Lage

sucht zu kaufen.
Anträge unter lt . 20 mit Angabe

des Preises und Beschreibung befördert
die Red. ds. Bl.

Pforzheim.Auf1. April
ein jüngeres, kräftiges Mädchen, nicht
unter 16 Jahren, zur Hilfe der Köchin
und Hausarbeit.

Frau Paul Bode,
Buchdruckereibefitzer,

Enzstr. 23.

Eine freundliche

Wohnung
von 2—3 Zimmern inmitten der Stadt
bis 1. April zu vermieten; von wem,
sagt die Red. ds. Bl.

Miiears-
kranken

empfehle  ich:
OttMtklr»

3jährigen griechischen Rotwein zu
—.95 die Flasche mit Glas,

»^ cliuia«
6jährigenfeinsten süßlichen Dessert¬
wein zu ^ 2 — die Flasche.

Lmnil Lsoi -gii,

AMerzM
6 anständige, nüchterne Arbeiter

finden dauernde Beschäftigung bei
I . I . Ziegler,

Bacula-Jndustrie, Wildberg.
Unterreichenbach.

Ein solider

Schreinergehilfe
findet dauernde Arbeit bei

I . Scholl,
mechanische Schreinerei.

Auf 1. April findet ein kräftiges,
16—17jährigeS

Mädchen
ueben einer Köchin Stelle in der
Apotheke in LieÜenzell.

Teinach.
Unterzeichneter setzt ca. 30—35 Ztr.

guteingebrachtesOehmd
dem Verkauf aus

Karl Walch
z. kühlen Brunnen.

Aidlingen.

Prima Mchkeime
find fortwährend zu haben — auch
waggonweise— bei

Joh . Reinhold.
Selbstgeber gibt soliden Personen

mit sicherem Einkommen kleinere

Gelddarlehen
auf Ratenzahlung. Schriftl. Anfr. unter
^ 1666 an Haasensteinu. Bögler,
A.-G., Stuttgart.

Ernstmühl.
Ein tüchtiger
Pferdeknecht,

sowie ein

Platzarveiter
können sofort eintreten bei

E. L. Wagner , Sägwerk.

Aeftelkunge« auf
Saat- und

Speifekartoffeln
nimmt entgegen

kinil AiolLsspkel,
Teinach.

Fruchtpreise.
Calw, 2. März 1907.

Höchst« Wahr« Niederst«
Preis Mittelprets Preis

Kernen. . - - — —
Haber . . „ 9 — 9 — 9 -

Telephon Nr. 9. Druck und Verlag der A. Oeli-bläger'schen Buchdruckerei. Verantwortlich: Paul Adolfs  in Calw.
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